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Salz auf der Haut und sonnencreme,
streetfood und Bier aus Plastikbechern
– so schmeckt für Festivalbesucher der
sommer. doch eigentlich steht beim
open Flair nicht das Geschmackserleb-
nis im mittelpunkt, sondern der hörge-
nuss – und das Gemeinschaftserlebnis:
das Festival in eschwege verband
kleinkunst und große namen, klassen-
treffen-atmosphäre und camping-
Urlaub. Zehntausende menschen mit
und ohne Bändchen haben die klein-
stadt seit mittwoch in die Festival-
hauptstadt der Umgebung verwandelt.
künstler wie Fiddler’s Green, the Bus-
ters, Finch, normahl, the Gaslight
anthem, annenmaykantereit, sonda-
schule, monsters of Liedermaching,
kontra k, Biffy clyro oder Ferris trugen
ihren teil dazu bei, das Wochenende zu
einem zu machen, das altpunks für
einen trip in die eigene Vergangenheit
nutzen konnten und das junge Party-
Publikum zum Feiern, singen und tan-
zen zu frischen sounds. der abschluss
am sonntagabend auf der hauptbühne
gehörte dabei sdP – und damit neben
clueso und selig einem der acts, die
zuletzt bei „sing meinen song – das
tauschkonzert“ im Fernsehen präsent
waren. ne / Foto: nadIne eckeRmann

So klingt
der
Sommer

Eine Million Euro für
„Lichtschalter“ im Ohr

Forscher-Team der UMG erhält Förderung für neuartige Cochlea-Implantate

lungsbedürftigen Schwerhörigkeit.
Ursächlich für die häufigste Form
der Schwerhörigkeit sind defekte
oder abgestorbene Hörsinneszel-
len.

klinischer Bedarf
nach besseren implantaten
„Bisher ist es nicht möglich, diese
Sinneszellen zu reparieren oder
wiederherzustellen“, teilt die UMG
mit. Die klinische Versorgung beru-
he daher auf Hörgeräten bei leicht-
bis mittelgradiger und Cochlea-Im-
plantatenbeihochgradigerSchwer-
hörigkeit und Taubheit. Elektrische
Cochlea-Implantate (eCIs) werden
weltweit von mehr als einer Million
Menschen genutzt und ermögli-
chen den Betroffenen ein Sprach-
verstehen in ruhiger Umgebung.
Doch dieNutzer „haben Schwierig-
keiten, Sprache beiHintergrundge-
räuschen zu verstehen, den emotio-
nalen Tonfall von Sprache zu inter-
pretieren oder Melodien in Musik

zu genießen“, heißt es weiter. Und:
„Daher besteht ein großer klini-
scher Bedarf, das Hören mit CI zu
verbessern.“

Das TeamumProf. TobiasMoser,
Direktor des Instituts für Auditori-
sche Neurowissenschaften der Uni-
versitätsmedizin Göttingen und
Sprecher des Exzellenzclusters
Multiscale Bioimaging (MBExC),
erforscht intensiv die Weiterent-
wicklung des CI. Für deren Pionier-
arbeiten zur Etablierung des opti-
schen Cochlea-Implantats, das das
herkömmliche eCI mit moderner
Optogenetik kombiniert, erlangten
er und sein Team international Auf-
merksamkeit und Anerkennung.
Nunwird der lautWissenschaftsmi-
nisterium „vielversprechende For-
schungsansatz“ zu „Hören mit
Licht“ gefördert.

„Ausdrücklich danken möchte
ich dem Land Niedersachsen für
die Unterstützung. Ministerpräsi-
dent Stephan Weil hat bei seinem

Besuch der UMG großes Interesse
an diesem translationalen Projekt
bekundet, und die nun gewährte
Landesförderung ist ein sehr wich-
tiger Schritt bei der Vorbereitung
der klinischen Prüfung“, sagt Prof.
Moser.

licht ist besser zu steuern
als elektrische reize
Das Prinzip hinter dem neuartigen
Forschungsansatz: Da Licht räum-
lich wesentlich besser begrenzt
werden kann als elektrische Reize,
verspricht die optische Stimulation
des Hörnervs, die Grenzen der der-
zeitigen elektrischen CIs zu über-
winden. Durch die Kombination
eines optischen CI mit einer Gen-
therapie werde eine fundamentale
Verbesserung der Frequenzauflö-
sung erreicht, so die UMG. Dabei
werde die Gentherapie genutzt, um
einen lichtaktivierbaren Ionenka-
nal („Lichtschalter“) in Spiralgang-
lionneuronen der Cochlea einzu-

schleusen und diese lichtempfind-
lich zumachen. „Was imTiermodell
bereits erfolgreich war, gilt es nun
fürdieAnwendungbeimMenschen
weiterzuentwickeln“, so die For-
scher weiter. Das geplante 64-ka-
naligeoptischeCIsollesNutzerner-
möglichen, Sprache auch in ge-
räuschreicherUmgebungzuverste-
hen, Sprachmelodien zu erkennen
und auchMelodien zu genießen.

Den vorklinischen Machbar-
keitsnachweis sowohl für die Gen-
therapie der Hörschnecke als auch
für das optische CI als neues Medi-
zinprodukt haben Moser und sein
Team in jahrelanger Forschung (seit
2007) bereits erbracht und in mehr
als 20 wissenschaftlichen Publika-
tionen dokumentiert. Bis zum ge-
planten Start der ersten klinischen
Studie im Jahr 2026 bestehe jedoch
nocheinerheblicherForschungsbe-
darf.EinTeil dieserArbeit soll durch
die bewilligten Fördermittel finan-
ziert werden.

Göttingen.Das LandNiedersachsen
und die Volkswagen-Stiftung ha-
benForscherinnenundForscherder
Universitätsmedizin Göttingen
(UMG) und des Göttinger Exzel-
lenzclusters Multiscale Bioimaging
Mittel über eine Million Euro aus
dem „SPRUNG“-Programm (vor-
mals: „Niedersächsisches Vorab“)
zur Entwicklung des optischen
Cochlea-Implantats für die Wieder-
herstellung des Hörens beim Men-
schen bewilligt. Die Vision vom
„Hören mit Licht“ und die bisheri-
gen Arbeiten zu seiner Umsetzung
hatten das NiedersächsischeMinis-
terium für Wissenschaft und Kultur
überzeugt.

Die Schwerhörigkeit ist die häu-
figste Sinnesbehinderung desMen-
schen: Laut Weltgesundheitsorga-
nisation (WHO) leiden 466 Millio-
nen Menschen (davon 34 Millionen
Kinder) weltweit an einer behand-

Von Tobias Christ

„Man muss das durchdringen“
Torben Kessler wird zur Eröffnung der neuen Spielzeit am Schauspiel Hannover die Titelrolle in „Hamlet“ spielen.

Der Schauspieler, der früher Fußballspieler war, ist auch Hörbuchsprecher.

ein bisschen zu alt“, sagt Torben
Kessler (Jahrgang 1975) und er-
gänzt: „Naja, als Langzeitstudent
könnte ich vielleicht durchgehen.“
Könnte er tatsächlich.

EinVorteil, an der ersten Premie-
re einer neuen Spielzeit mitzuwir-
ken,bestehtdarin,dassmansichbei
den Proben die große Bühne nicht
mit laufenden Produktionen teilen
muss. „WirwerdendreiWochen auf
der großen Bühne proben, das ist
schon etwas Besonders“, sagt Kess-
ler. So ein „Hamlet“ brauche eben
seine Zeit. Es gibt da immer die
Angst, dass man sich zu früh auf et-
was verlässt“, sagt der Schauspieler
und: „Man darf sich nicht zu früh
ausruhen.“

Für die Zeit der „Hamlet“-Pro-
ben hat er alle anderen Termine ab-
gesagt. Und davon hat er eigentlich
sehr viele, denn er ist ein gefragter
Hörbuchsprecher.Nebenvielen an-
deren Romanen hat er auch Dave
Eggers‚ „The Circle“, Philip K.
Dicks „Blade Runner“ und Sibylle
Bergs „RCE“ als Hörbuch einge-
sprochen.

„eigentlich komme
ich ja vom Fußball“
Zum Hörbuchsprechen ist er wäh-
rend seines Studiums an der Folk-
wangschule in Essen gekommen.

Ein Dozent hatte Kontakte zu Hör-
spielproduzenten, Kesslers Stimme
fiel auf undgefiel. Er blieb dann ein-
fach dabei. Ähnlich war es auch mit
dem Studium. „Eigentlich komme
ich javomFußball“, sagtKessler.Mit
einigem Erfolg spielte er in der Ju-
gendmannschaft vonArminia Biele-
feld. Dann war er aber auch Sänger
einer Band. Umda ein bisschen bes-
ser zu werden, hat er sich für eine
Ausbildung im Fach Musical an der
Schauspielschule beworben, reich-
lich Sprechunterricht gab’s dabei
aber auch, so wurde er Hörbuch-
sprecher und Schauspieler.

Und plötzlich steht er in den Fuß-
stapfen großer Schauspieler, die
denHamlet vor ihm gespielt haben.
Ein Problem? „Tja, was soll ich ma-
chen?“, sagt er und grinst. Vor dem
Tor muss ein Fußballer cool sein.

Und vielleicht auch philoso-
phisch. Zum Schluss zitiert der
Schauspieler jedenfalls Kierke-
gaard.Derhat gesagt: „Vergleichen
ist das Ende des Glücks.“

Info „hamlet“ hat am Freitag, 16.
september um 20 Uhr Premiere im
schauspielhaus. am sonnabend, 3.
september, beginnt um 14 Uhr das
hoffest, das das schauspiel hannover
zusammen mit dem künstlerhaus ver-
anstaltet.

Hannover. Im April war klar, dass er
es sein sollte – Torben Kessler soll
den Hamlet spielen. Hamlet ist im-
mer und an allen Theatern eine
wichtige Rolle, aber dieser „Ham-
let“ ist vielleicht noch ein bisschen
wichtiger. Es ist das Stück, mit dem
diekommendeSpielzeitam16.Sep-
tember im Schauspiel Hannover er-
öffnet werden soll. Als Kessler da-
von erfuhr, dass er die Titelrolle in
Shakespeares Tragödie spielen soll,
probte er gerade für Ingmar Berg-
mans „Szenen einer Ehe“. Da hat er
sich dann ins Zeug gelegt, um die
verschiedenen Rollen, die er darin
spielt, schnell zu lernen, damit er
früh mit dem Hamlet anfangen
kann.Denn fürHamletbrauchtman
Zeit.

Beim Proben, erzählt der Schau-
spieler, gingees zuerst vor allemda-
rum, Shakespeare zu verstehen:
„Man muss das durchdringen.“
Shakespeares Sätze begriffen zu
haben, sei wichtig, um den Hamlet
angemessen darzustellen, einfach
nur auswendig lernen und wieder-
geben würde nicht ausreichen. Um
festzustellen, was mit manchen zu-
erst recht dunkel wirkenden Passa-
gen gemeint ist, kommen beim ers-
ten Zugriff auf das Stück auchmeh-

Von Ronald Meyer-Arlt

rere Übersetzungen zum Einsatz.
Gespielt wird die Version des Dra-
matikers Marius von Mayenburg
(„Ein bisschen spröde, eher wenig
poetisch, aber sehr gut“, sagt Kess-
ler). Seitenblicke wirft er gern auch
auf die „Hamlet“-Ausgabe des vor
zwei Jahren gestorbenen Überset-
zers von FrankGünther.

keine
„Hamlet“-Show
Mitte Juni hat das Ensemble umRe-
gisseurin Lisa Nielebock mit den
Proben begonnen. Ein fest formu-

liertes Ziel des künstlerischen We-
ges scheint es noch nicht zu geben,
klar aber ist, dass die Inszenierung
keine „Hamlet-Show“ werden soll.
„Es ist ein Ensemblestück“, sagt
Kessler, „jeder ist immer beteiligt“.
Klar ist auch, dass es sich bei der Ti-
telfigurnichtumeinennaivenHeiß-
sporn handeln wird, sondern um
einen erwachsenen Hamlet, der re-
flektiert, was er sagt undmacht. Bei
Shakespeare kommt Hamlet frisch
vomStudiumausWittenberganden
Hof von Helsingör zurück. „Für
einen Studenten bin ich eigentlich

Torben Kessler – hier auf der Probebühne – wird am Schauspiel Hannover den
Hamlet spielen. Foto: chRIstIan BehRens

Spaß nonstop:
Zehn Jahre
Sommerbrise
Domino-Theater für
junge Fans feiert
Familien-Festival

Göttingen. Der Göttinger Verein
für Kinder- und Jugendtheater
Domino feiert zehnjähriges Be-
stehen.ZumGeburtstaggibt’sFi-
gurentheater, Schauspiel, Akro-
batik, Artistik, Comedy, Musik
und Mitmachaktionen am lau-
fenden Band. Das Geschenk des
Vereins an die Gratulanten: Der
Eintritt ist frei.

Das Sommerbrise-Familien-
theaterfest startet amSonntag, 4.
September, um 11 Uhr in der Ni-
kolaistraße. Vor und in der Niko-
laikirche gibt es Vorführungen,
Spiel- und Bastelangebote,
Schminken undMalen, Vorlesen
im Zelt und mehr. Bis 18.30 Uhr
sind, Spenden „in den Hut“ der
KünstlerinnenundKünstler gern
gesehen, so Domino. Moderato-
rin Lia A. Eastwood führt durch
das Programm.

Zum Auftakt spielt das Thea-
ter Sternkundt aus Köln „Kasper
macht Ferien“ auf dem Nikolai-
kirchhof – ein klassisches Kas-
perletheater mit zeitgenössi-
schen Einflüssen. Um 12 Uhr ge-
hen „zauberhafteWollklangtrol-
le“ des Figurentheaters Rubin-
blauausBernshausenauf dieSu-
che nach dem passenden Klang
für die „Kleine Prinzessin ohne
Ton“.

Eine Stunde später singt Lie-
dermacher Toni Geiling aus Hal-
le Songs aus seinem Programm
„Gedankenwollen fliegen“ – ein
Ausflug in die „zauberhaft-fan-
tastische Welt der Kinderlieder“
(13 Uhr). Im Stundenrhythmus
geht’s weiter: Um 14 Uhr erzäh-
lenAkteuredesTheaters imWin-
kel aus Bremke eine Geschichte
von Freiheit und Freundschaft
vorderKulissedesaltenÄgypten
– der Titel des Stücks: „DerMitt-
wochs-Dschinn“.

„Haarsträubende
Fahrradartistik“
Ab 15 Uhr begeistert Klaus Lang
aus Berlin mit „haarsträubender
Fahrradartistik und spektakulä-
rem Blödsinn“ das Publikum,
kündigt Domino die Straßen-
show „Arthur kommt vorbei“ an.
Die Fortsetzung der Vorfüh-
rungsserie folgt um 16 Uhr: Das
Göttinger Buchfink-Theater
setzt„FerdinandimMüll“ inSze-
ne–einAbenteuer fürkleineund
große Zuschauer.

Der langeNachmittag ist zwar
noch nicht vorbei, biegt jedoch
auf die Zielgerade ein. Die KAZ-
AkrobatinnenundKAZ-Akroba-
tinnen-Kids präsentieren um 17
Uhr ihreneueShow.Einen fulmi-
nanten Abschluss des Events
versprichtDominoum17.30Uhr:
ThisMaag aus der Schweiz brin-
ge in seiner Straßen-Comedy-
Show „alpenländischen Wahn-
sinn“ nach Göttingen – der Titel:
„Das ist der Gipfel“. ski

kultur
termine

Das 5. Open Air am Kehr findet
am sonnabend im Biergarten am
kehr, Borheckstraße 66 im Göttin-
ger stadtwald, statt. Von 13 bis 19
Uhr spielen die Göttinger Bands
kreaturenhaus mit Indierock,
clear Grounds mit klassischen und
modernen Rocksounds und hank
and Frank mit Bluegrass, Folk-
und countrymusik. der eintritt ist
frei.
Der Gitarrist und Saxofonist Gerd
Endmann gibt gemeinsam mit
dem kontrabassisten Willi Bode
am sonntag ein konzert auf dem
ehemaligen Friedhof in diemar-
den, am Gänseberg. auf dem Pro-
gramm stehen songs von end-
manns album „someday soon“
sowie neuere kompositionen, die
von Folk, Blues, Jazz und Weltmu-
sik beeinflusst sind. Beginn ist um
17 Uhr. es wird empfohlen, eigene
sitzgelegenheiten und eine maske
für den Weg zum sitzplatz mitzu-
bringen. Bei schlechtemWetter
wird das konzert in die diemarde-
ner kirche verlegt. aktuelle Infor-
mationen dazu online unter kul-
tur.diemarden.de.


